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Kurz ist der Sonne Lauf in diesen Tagen geworden. Gegen
10 Uhr taucht ihr strahlend weisser Ball hinter den be-
waldeten Bergen hervor, aus welchen die Axtschläge der Holz-
fäller klingen, und dann hebt sich die blaßsilberne Scheibe
in kalte Lüfte und zieht in schmaler Bahn von dannen, um
schwebend und von blauer Luft getragen gegen drei Uhr
die jenseitigen Kuppen zu erreichen und hinter ihnen hin-
abzutauchen. Der Bach fliesst unter der eisigen Kruste
schwarz und unheimlich dahin, und nur zuweilen lässt er
aus der unterirdischen Bahn ein Murmeln und Glucksen
hören. Das sind die Tage, da Weihnachten nahe ist. Zu dieser
Zeit wandte sich die Schattenhofbäuerin mit den Worten:
«Meinst du nicht, dass wir Amreins doch- einen Sack voll
Aepfel geben könnten? Haben wir es bis jetzt nicht alle
Jahre so gehalten...» an ihren Mann und strich verlegen
die feuchten Hände an der Schürze trocken. Sie kam Urban
nicht gern mit solchen Dingen, weil sie wusste, dass er einen
harten Grind hatte. Sie raffte ihre Stimme auf: «Es soll den
Amreins am obern Hübel sehr dreckig gehen, und ich meine
halt, man sollte nicht so sein; du glaubst, er sei dein Feind
und dabei seid ihr bloss zwei verwandte — ich möchte sagen
zu ähnliche Seelen —», fuhr sie tapfer fort und sah an den
Wetterblicken Urbans vorbei: «ich meine halt, dass er dir
damals vor allen Leuten so etwas gesagt hat, das war...»

«Du würdest ihn glaub' noch in Schutz nehmen», fuhr
ihr der Bauer in die Rede, und die Zornesfalten auf seiner
Stirn waren wie Narben; «Gyzknäpper hat er mich vor allen
Leuten geschimpft. Mich, den Sohattenhofbauer. Und wegen
was, hä? Nur weil ich mein Geld nicht für fremde Leute
habe. Weil ich's für meinen Hof brauche. Kein Wort mehr —
mit dem bin ich fertig! Jetzt will ich dem Amrein zeigen,
dass ich auch ein Geizkragen sein kann!» Der Bauer trat
zum eisblumenverhängten Fenster und starrte in den bleichen
Frühtag. Drüben, gerade dem Schattenhofbauer gegenüber,
stand das kleine Haus des Amrein, das sich dieser erbaut
hatte, als er noch in der Stadt als Maurer sein Geld ver-
dient hatte. Das war freilich schon lange her. Der Schatten-
hofbauer sah zwischen zwei schönen' Eisblumen durch ein
Stück blankes Fensterglas gerade zur Hütte Amreins hin-
über, die renovationsbedürftig war.

Die Bäuerin schluckte einige Male. Sie hatte warme
Mutteraugen und ein Gesicht, das in Müh' und Plag' einen
letzten Frauenglanz nicht verloren hatte. Käthi dachte jetzt
nur daran, dass der Amrein einen kleinen Buben hatte, und
dass heute Heiliger Abend war. Sie stellte sich neben ihren
bärbeissigen Mann und sagte ganz leise: «An diesem Tage
sollte es keine Feinde geben. Ich meine, eure Feindschaft
war' nicht so gross, dass man sie an einem solchen Tag
nicht auslöschen könnte. Der Amrein hat einen kleinen
Buben... und der sollte doch auch eine kleine Freude
haben, und die Frau des Amrein verdiente...»

«Du tust ja grad, als ob ich der Schuldige wäre. Halt
ihm nur die Stange, dem Schuft», fuhr Urban gereizt fort.

«Was kann ich denn dafür, dass es ihm schlecht geht?» Der
Schattenhofbauer war nun aus seiner Ruhe aufgeschreckt
und leugnete sich selber, dass er gestern voll Scham Amreins
Hansuli betrachtete und den Buben bedauert hatte.

Käthi schwieg und machte sich am Feuer zu schaffen, in-
dem sich ein Stoßseufzer von ihrem Herzen rang. Der
Schattenhofbauer mass mit schweren Schritten den Boden
der Küche und hatte eine faltige Grübelstirne und einen
krummen Rücken. Jetzt sah er wieder wie ein alter Mann
aus.

«Willst du nun ein Bäumchen holen», fing Käthi nach
einer Weile an, und sagte es so über die Schulter hinweg.
Denn es war ja alle Heiligen Abende so gewesen; dass Urban
selbst zum obern Hubel ging, um dort auf seinem Wald-
stück ein Bäumohen zu fällen. Zuerst, da sie beide noch ein
junges Paar gewesen und allein unter dem Weihnachtsbaum,
gestanden waren, und dann später im Verein mit den Kin-
dern, die nun alle gross geworden waren bis auf Dieter, der
wahrscheinlich heute Abend aus dem ersten Aktivdienst zum
Fest kommen würde.

Urban wischte einen Traum von seiner Stirn, langte
nach dem Hut und holte die kleine Holzaxt aus dem Schopf,
dann stapfte er hinaus und hatte für sein Weib nur einen
kurzen Grass. Ein grauer Himmel stand gleich einem Blei-
dach über dem schneeweissem Land. Urban mühte sich den
weglosen Hubel hinan in den Wald, wo er aus dem Gehölz
ein Weihnachtsbäumchen holen wollte. Tfef hingen die Aeste
unter der Last des Schnees, langsam schritt der Bauer durch
den winterstillen Wald, die Fäuste im Kittel vergraben, da
sah er hinter verschneitem Gebüsch Schnee aufstäuben; dort
musste also jemand sein. Urban lehnte mit dem breiten
Rücken an den Stamm einer harzüberronnenen, glasig ver-
eisten Föhre. Da sah er nicht weit von sich einen Mann
im Schnee waten, und ehe êr den andern erkannt hatte,
wusste er, dass es nur Amrein sein könnte. Der wollte ihm
ein Bäumchen stehlen, dachte er ingrimmig, und das wäre
ihm gerade recht gewesen, um seiner Frau zu beweisen, wie
nichtsnutzige Leute die Amreins wären; da hörte er eine
helle Bubenstimme: «Du Vater, warum kommt das Christ-
kind nicht zu uns? Ich bin doch nicht unartiger als andere
Kinder! Und von der Schule bringe ich gute Zeugnisse heim,
fast lauter Einser.»

Und dann eine verhaltene Männerstimme, die tastend nach
Worten suchte: «Auf das kommt es nicht immer an im
Leben.»

«Gehören denn diese Tannenbäumchen schon jemandem?
Hat die das Christkind schon alle mit Beschlag belegt?»

Der lauschende Urban presste die Faust um den Axtstiel,
und auf einmal war ihm ganz eigenartig zu Mute. Er wusste
gar nicht, was in ihm vorging. Erinnerung erwachte in seinem
Bauernschädel und er sah sich selber als Bub vor einem
strahlenden Weihnachtsbäumchen und sein Zorn gegen Am-
rein war plötzlich klein und still geworden; er trat hinter
den Bäumen hervor; Amrein freilich schrak zusammen,
als er seinen Widersacher vor sich stehen sah mit der Axt
bewaffnet, doch der Bub fürchtete sich nicht, trat auf Urban
zu und fragte: «Was tust du denn da?» — das war so rührend
und unverdorben. — «Wartest du auch aufs Christkind?»
frag die Kinderstimme weiter. Der Schattenhofbauer zog den

Kopf in die Schulter und sagte mit heiserer Stimme: «Ich
habe das Christkind gesehen und es hat bei mir ein Bäumchen
für dich bestellt», und schon flog die Axt durch die Luft
und mit sicherem Schlag fällte Urban ein Tännchen für den

kleinen Amrein. Der Bauer schnaufte tief, wühlte mit der
Fußspitze im Schnee und löste mit dem Fingernagel Rinden-
splitter von einem Fichtenstamm, da fiel ein ganzer Ballen.
Schnee aus den Zweigen auf die Männer und den Buben.

«Ich mein' halt», sagte der Schattenhöfler durch die Zähne,
«ich hack mir bloss noch selbst ein Bäumchen um, dann,

können wir ja zusammen gehen... ich mein' halt, der Kleine
soll sich nicht umsonst auf ein Weihnachtsfest gefreut
haben...» Paul Friwa
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Kurs ist âer Sonne Osuk in âiessn lksgen gsvorâsn. Legen
1V Ilkr tauckt à strsklsnâ veisssr Ball kintsr äsn bs-
vslâsìsn Bergen ksrvor, sus vslcksn âie àtscklsgs à Bolz:-
ksllsr klingen, unâ âsnn debt sick à blslZsilbsrns Scdsibs
in kslts Oükts unâ xiskt in sckmsler Bskn von âsnnsn, um
sckvsbsnâ unâ von disuse Bukt getragen gegen ârsi Ilkr
âis zsnssitigen kuppen ^u srrsicksn unâ kintsr iknen kin-
sbnutsucksn. Ose Bsck Messt unter âer eisigen Trusts
sckvar? unâ unkeimlick âskin, unâ nur suvsilsn lässt sr
sus âer untsrirâiscken Bskn ein Murmeln unâ Lluckssn
küren. Oss sinâ à ?sgs, âs lVsiknsektsn nsks ist. üu âisssr
Osit vsnâts »ick âis Zcksttsnkokbsusrin mit äsn dorten:
-Meinst âu nickt, âsss vir ^.mrsins âock- einen Lack voll
àepksl geben könnten? Rsbsn vir es dis fstxt nickt slls
âskrs so gsksltsn...» sn ikrsn Mann unâ strick verlegen
âis ksuckten Rânâs sn âer Sckürzs trocken. Lie ksm Ilrbsn
nickt Mrn mit solcksn Oingen, veil sis vussts, âsss er einen
körten Lrinâ kstts. Sis rskkts ikrs Stimme sut: «Os soll âsn
^.mrsins am obern Kübel sskr ârsckig gsken, unâ ick meine
kslt, MAN sollte nickt so sein; âu glsubst, sr sei âsin Osinâ
unâ âsbei seiâ ikr bloss 2vei vsrvsnâte — ick möckte sagen
2U âknlieks Seelen --», kukr sis tspksr tort unâ ssk un âsn
tVsttsrblicken Ilrbsns vorbei: -ick meine kslt, âsss er à
âsmsls vor allen Beuten so stvss gesagt kst, âss vsr...»

«vu vûrâsst ikn glaub' nock in Sekut-i nekmsn», tukr
ikr âer Bsusr in âie Ksâs, unâ âis Kornesksltsn eut seiner
Stirn vsrsn vie Ksrbsn; «L^knsppsr kst er mick vor sllen
vsutsn gssckimpkt. Mick, âsn SàAttenkokbausr. llnâ vegsn
VAS, kà? Kur veil ick mein Lslâ nickt kür krsmâe Beute
ksbs. lVsil iok's kür meinen Kok brAucke. Kein lVort mskr —
mit âsm bin ick ksrtig! ästüt vill ick âsm />.mrsin Zeigen,
âsss ick suck sin Lsiàrsgen sein kann!» Osr Lsusr trst
^um sisblumenvsrksngtsn Osnster unâ starrte in äsn blsicksn
Orüktsg. Orübsn, gsrsâs âem SekAttsnkokbsusr gegenüber,
stsnâ âss kleine Kau» âss àmrsin, âss sick âisssr erbsut
kstts, sis sr nock in âer Ktsât sis Msursr sein Lslâ ver-
âient kstts. Oss vsr krsiUck sckon lsngs ksr. Osr Kcksttsn-
kokbsusr ssk xviscksn ?vei sckönen Oisblumsn âurck ein
Stück blankes Oensterglss gsrsàe sur Kütts l^mreins din-
über, âis rsnovstionsbeâûrktig vsr.

Ois Bäuerin sckluckts einige lâsls. Sis kstts vsrme
kâuttersugsn unâ sin Llssickt, âss in Mük' unâ Olsg' einen
leisten Orsusnglsn? nickt verloren kstts. Llstki âsckts zstà
nur âsrsn, âsss âer ámesin einen kleinen Nuben iWtts, unâ
âsss Ksuts Osiliger âsnâ vsr. Sis stellte »ick neben ikrsn
bsrbsissigsn lVlsnn unâ ssgts gsniz leise: «án âisssm ?sge
sollte es keine Osinâs geben. Ick meine, eure Oeinâsckskt
vsr' nickt so gross, âsss msn sie sn einem solcksn ÜÄZ
nickt suslöseksn könnte. Oer Hmrsin kst einen kleinen
Buben... unâ âer sollte âock suck eins kleine Orsuâs
ksbsn, unâ âis Orsu âss ^.mrsin vsrâisnts...»

«Ou tust js grsâ, sis ob ick âer Sckulâige vsre. Rslt
ikm nur âis Ktsngs, âsm Sekukt», kukr Orbsn gereift kort.

-iVss ksnn ick âenn äskür, âsss es ikm sckleckt gskt?» Oer
Lcksttsnkokbsusr vsr nun sus seiner Ruks sukgesckreckt
unâ leugnete sick selber, âsss er gestern voll Scksm àrsins
lîsnsuli bstrscktete unâ âsn Buben bsâsusrt katte.

Rlstki sckvisg unâ msckte sick sm Osusr ?u sokskksn, in-
âsm sick sin Ltoüssukzlsr von ikrsm Berten rsng. Osr
Lcksttsnkokbsusr msss mit sckvsrsn Sckrittsn âsn Loâsn
âer Llücks unâ kstts eins ksltige Orübelstirns unâ einen
Krummsn Kücken, âsàt ssk sr visâsr vie sin sltsr Ivlsnn
ÄU8.

»tVillst âu nun sin Lsumcksn kolen», king Kstki nsck
einer tVsils sn, unâ ssgts es so über âis Sckulter kinveg.
Osnn es vsr is slls Heiligen ^.bsnâs so gevsssn^ âsss Orbsn
selbst -mm obern Oubsl ging, um âort suk seinem Vslâ-
stück sin Bsumcksn 2u ksllsn. Zuerst, âs sis bsiâe nock sin
zungss Kssr gevsssn unâ sllsin unter âsm Msiknscktsbsum
gsstsnâsn vsren, unâ âann später im Verein mit äsn Wn-
âsrn, âis nun slls gross gsvorâsn vsrsn bis suk Oister, âer
vskrsckeinlick deute â.bsnâ sus âsm ersten áktivâisnst MM
Best kommen vüräe.

Orbsn vlsckts einen îrsum von seiner Stirn, lsngte
nsck âem Hut unâ kolts âis kleine Nol?sxt sus âsm Sckopk,
âsnn stspkìe sr kinsus unâ kstts kür sein V?sib nur einen
kurzen Oruss. Bin grsusr Oimmsl stsnâ glsick einem Blei-
âsck über âsm scknssvsissen Osnâ. Orbsn mükts sick âsn
vsglossn Rubel kinsn in âsn iVslâ, vo er sus âsm Osköl^
ein tVsiknscktsbsumcksn kolen vollts. lisk dingen âis àste
unter âer Osst âes Sckness, lsngssm sckritt âer Bsusr âurck
âsn vlntsrstillsn Wslâ, âis Ksusts im Kittel vergraben, äs
ssk sr kintsr vsrscknsitsm Oebüscn Scknss sukstsudsn; âort
musste slso ismsnâ sein. Orbsn lsknts mit âsm breiten
Kücken sn Äsn Ltsmm einer ksr^übsrronnsnsn, glssig vsr-
eisten Kökrs. vs ssk er nickt vsit von »ick einen kâsnn
im Kcknse vstsn, unâ sks er âsn snâsrn srksnnt kstts,
vusste sr, âsss es nur i^mrsin sein könnte. Osr vollts ikm
sin Osumcksn stsklsn, âsckts sr ingrimmig, unâ âss vsrs
ikm gsrsâs reckt gsvsssn, um seiner Krsu xu bsvsissn, vie
nicktsnuàigs Osuts âis Hmreins värsn; äs körte er eins
kelle Oubsnstimms: «Ou Vstsr, vsrum kommt âss Okrist-
kinâ nickt Ziu uns? Ick bin âock nickt unsrtlgsr sls snâsre
Kinâsr! Onâ von âer Sckule brings ick gute Zeugnisse keim,
ksst lsutsr Oinssr.»

Onâ âsnn eins vsrksltene Männerstimme, âis tsstsnâ nsck
tVortsn Zuckte: -àk âss kommt es nickt immer sn im
Osbsn.»

«Qekörsn âsnn âisss Lsnnenbsumcksn sckon ismsnâsm?
list âis âss Lkristkinâ sckon slls mit Bsscklsg belegt?»

Osr lsuscksnâs Orbsn presste âis Kaust um âsn àtstisl,
unâ suk sinmsl vsr ikm gsn2 eigenartig ::u Mute. Or vussts
gsr nickt, vas in ikm vorging. Orinnsrung srvsckts in seinem
Bsuernscksâsl unâ er ssk sick selber als Bub vor einem
strsklsnâsn Wsiknscktsbsumcksn unâ sein Oorn gegen àm-
rein vsr plàlick klein unâ still gevorâen; sr trst kintsr
äsn Bäumen ksrvor; ^.mrein trsilick sckrsk sussmmsn,
sls sr seinen tViâsrsscker vor sick stsksn ssk mit âer ^txt
bsvskknst, âock âer Bub kürcktste sick nickt, trst suf Orbsn
2U unâ krsgte: -V^ss tust âu âsnn âs?» — âss vsr so rûkrsnâ
unâ unvsrâorben. — «Vksrtest âu suck suks Lkristkinâ?»
krug âie Kinâsrstimms vsitsr. Osr Lcksttsnkokbsusr ^og âsn
Kopk in âis Lckultsr unâ ssgts mit ksissrer Stimme: «Ick
ksbe âss Lkristkinâ gessksn unâ es kst bei mir sin Bsumcksn
kür âick bestellt-, unâ sckon klog âis ^.xt âurck âis Oukt

unâ mit sickersm Scklsg ksllts Orbsn sin ÜÄnncksn kür âsn
kleinen ?ì.mrsin. Osr Bsusr scknsukts tief, vüklts mit âer
BuîZspàs im Scknse unâ löste mit âsm Bingernsgel Kinâsn-
»plittsr von einem Bicktenstsmm, âs kiel sin gsnxsr BsUsn
Lcknss sus âsn Ovsigsn suk âis Männer unâ âsn Buben.

«Ick mein' kslt-, ssgts âer Scksttsnköklsr âurck âie Wkns,
«ick kack mir bloss nock selbst sin Bàumcken um, âsnn
können vir z s Zusammen gsksn... ick mein' kslt, âer Kleins
soll sick nickt umsonst suk sin lVsiknscktskest gekreut
ksden...» F'T'àtt
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